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Miniftertrise in Württemberg .
Regierung Hieber -

Skutkgart . 5. AprpN . sTll . ) Zu Ä heukigea Sihaug des

Laudlags erk . ärle die wür�tembergischs Regierung lhreu
Rück kellt , da elu vom Zentrum eingÄrachler Aukrag , die <5ul .

schelduag <&ac deu Abbau der Oberämier erst nach den

Wahlen zu lrefsen . von der Rechleu unterstützt , mit Stimmeum ! Hr.
heit augeuommeu wurde .

Stut . gart� S. AprU . ( WTB . ) In der heutigen Landtogssttzuuz
muri « ein Zentrumsantrag , nach dem der Vollzug der Ber .

ordnungen über dis Aufteilung v : n sieben Oberämtern und dcs
Landratsamts Hall bis zum IS . Juni verschoben werden soll , mit
den Stimmen der Rechten , de » Zentrums und der Deut »

scheu Voltspartei angencmmen . Darauf erklärte Staats «

Lräsident Lieber für sich und sür den Finanzminisier
m Austritt aus der Regierung . Dieser Erklärung ' schlcsien sich

der Ministsr des Innern und der Jui ' rizminister an . Die nächste

Sitzung des Landtag » findet Dienstag vormittags statt mit der

Tagesordnung : Wahl eines Staatspräsidenten .
»

Die Vorlage , über die Aieber - Dolz schließlich stolperten .
ist seit längerer Zeit schon Gegenstand heftigster politischer
Anscinondersetzungen . Die Regierung hatte in ihrem Reform -
Programm eine „ große Staatövereinfachung " anzekündigt .
Jedoch ist nicht viel mehr davon übrig geblieben , als die Auf -
Hebung von vier Kreisregicrunaen — etwa preußische Re -

g' erungsbezirklZ Aber schon im Jahre 1911 hatte das Ministe -

Bolz zurückgetreten .
r ' mm Weizäcker - Fleischauer eine Neuaufteilung des Landes
und die Einsparung von 20 Oberamtsverwal -
t u n g e n ( etwa preußische Landrat - ämter entsprechend ) vor¬

gesehen . Die von Zentrum und Demokraten gemeinsam gebil »
dete Regierung Hieber - Bolz stand aber bisher schon so stark
nuter dem poIÜifchcn Druck der Rechten , daß der Zentrümler
Lolz es nur noch wagte , den Abbau von sieben Oberämtern

auf dem Verordiurzswege vorzunehmen . Es sind dies Blau -

beureli , Brackenhelm , Reresheim , Spaichingen , Sulz . Weins -

berg und Welzheim . Die als sicher vorausgesagt « Aufhebung
des Oberamts Tetinang ist in Anbetracht dessen , daß es sich
dort um ein « Zentrumsdomäne handelt , nicht erfolgt .
Mit diesem Vorgehen der Regierung war nun keine Partei
zufrieden . Die Sozialdemokratie wün' cht eine weit -

gehende , den finanziellen und organisatorischen Bedürfnissen
entsprechende Neuaufteilung auf dem Wege der

ordentlichen Gesetzgebung . Die Bürgerlichen jedoch
beliebten das Sristem , von dem einmal im Reichstag das

schöne Wort gepräzt wurde , „ man müsse dem chunüeschwanz
das Lebenslicht stückweise ausblasen " . Aber selbst der unzu
längliche Versuch des Zentrumsm ' . nisters Bolz ist dem Zentnim
und den Deutschnationalen schon zu weitgehend . Sie bringen

durch ihren Rechtsblock das Kabinett und damit auch ihre

eigenen Vertrauensleute im Ministerium zu Fall . D' ellelcht
wollen sie noch vor der Wahl eine reine Rechtsregierung bilden .

Die Streikqefahr bei üer Reichsbahn .
Tos Reichskabinett immer noch unschlüssig .

Wenn die Streikkeweguna der Eisenbahner bis jetzt keinen

größeren Umfang angenommen hat , so nicht etwa deshalb ,
well die Eisenbahner , die sich bisher noch nicht daran beteiligten ,
mit ihren Löhnen vollauf zufrieden wären . Bielmehr ist dies

dem Einfluß der Organisationen zuzuschreiben .
die ibre Mitglieder auf den Verhandlungsweg verwiesen , den
die Gewerkschaftsvorsiände zunächst gehen müssen . Wahr -
jcheinlich wäre die Bewegung schon beigelegt , wenn das

Reichskabinett den Vereinbarungen sofott z u g « -

Stimmt

hätte . Doch kann sich die Regierung offenbar nur

ehr schwer dazu entschfießen . Das Reichsverkehrsmini -
terium hat die Derbandsvertreter zu heute nachmittag
! Uhr nochmals zu Verhandlungen eingeladen .

Worüber jetzt noch verhandelt werden soll , ist den Verbands -

leitungen unbekannt .

Der Deutsche Eisenbahnerverband hat zu
» argen Sonntag seinen Beirat aus dem Reickze zusammen -
beru ' en , um je nach dem Stand der Dinge zu entscheiden . Auch
dieübrigenVerbände sehen sich vor e n t s ch e i d e n d e

Beschlüsse gestellt . Es wird also wesentlich von den
neuesten Verhandlungen im Laufe des heutigen Nachmittags
abhängen , ob der Friede im Betriebe der Reichsbahn
wieder hergestellt oder aber die Streikbewegung eine
erheblich « Ausdehnung erfahren wird . Die G e -

fahr einer katastrophalen Auswirkung der Streikbewegung
ist noch keineswegs beseitigt .

Der Stand des Streiks an den einzelnen Orten ist u n -

verändert .
»

kurz vor RedaMousschluß traf voch folgende amtliche WIR . .

Meldung elu :

Das Reichskabinett hat sich heute iu lSugeeer Beratung mit dem

vorläusigeu Derhaudlungserg - buis der Lchnrcgclung bei der Reichs¬

bahn befaßt . Der bcabflchllgleu Lohnerhöhung konnte aus wäh -

rungspoMscheu und allgemriu wiisschaslllchea Gründen nicht zuge -
Nimmt werden . Auf Grund eine » neuen Vermiillungzoorschlages .
der den wünschen der Arbe' . tcr , som it e » die Rücksicht ans die allze -

meine Lage irg - rnd gestotlel. er . tgrgeukomml . sollen die Berhand -

langen mit den Gewettschastm sortgesetzt werden .

ffamm über üie wirtstbastslase .
Der Reichswirtschaftsminister Ham m äußerte sich gegen -

über dem Berstner Vertreter der Kölnischen Zeitung " über

den Wiederaufbau unserer Wirtschaft . Er führte hierbei
u. a. aus : � . . . . .

Du und dort glaubt man in - und außerhalb Deutschlands , daß

die deu fche Wirtschaft wi : d « r einmal «inen Cefahrenpunkt über -

schritten und «ine A u f w ä r t e b e w « g u n g angeschlagen Hab«.

Ich sehe die Lag « sehr viel ernster an . Bi ? «r ' «b - n zwar

ge - onwärtig einen gewissen Lrsschwung der Glesch , stzfage in manchen

Industrien . Wir haben im In ' ond gssteigert « Nochfrage nach

Textilien und Schuhwarcn : das erklärt sich einmal aus dem Rot -

bedarf von Viilli - n- u Laushalturgen . die das Allornotwendigste
verloren haben , zum anderen au » einer verständlichen Kauf ust
brebt�r Schichten di ? auch über den NoLbefctrs binaus nun mlcbcr an

War « und Besitz sich freuen wollen . Beides kann nicht lange nach -
he ' ten . und es ist zu wünschen , daß die über die Kaufkraft hinaus -

gehend « Kauflust alsbald wieder der auch für die Produktion

nviwandigen Sparlust Platz mccht

Räch d ' efcn Aeußerungen zu urteilen , scheint der Reichs -
wirtschastsminister der Anficht vi sein , daß der innere Markt
noch z u k a u f k r 8 f t i g sei . Diese Ansicht stimmt zwar mit
der Aushungerungspolitik der Regierung siberein
die alle Lasten der » Sanienlng " der werf äligen Bevölkerung
auferlegt und die den Arbeitern , Angestellten und unteren Be -

amten g«. zahlten chungerlöhne zu verewigen sucht : sie
läuft aber jeder volksw ' rtschaftlichen Einsicht zuwider , nach der
die chebung der Produktion und damit der Wiederausbau der

Wirlschast nur mög' ich ist , wenn dk Kaufkraft der

breiten Masse der Bevölkerung durch Erhöhung
der Löhne und Gehälter gesteigert wird .

Dänemark und die deutsche Seibstb ' ockaöe .
ftepenhagen , 4. April . ( TU. ) Di , enannt Besteuerung de ?

deutschen Hustonbareifcnbcn bat hier das größte Aufsehen erreg ' .
All « Zeitungen bedauern die Maßnahm « , die besonders den dänischen
ßrtetfeeifen große Verlust « zufüffm wird . In der » Berlmsk «
Tiixrade * schreibt mo " : Es ist zu beklagen , well ein « jede Ein¬
schränkung in lxm Berkehr zwischen den Völkern «in kulturell . - ,
Minus ist . Wir sind überzeu - t . daß di « drutichen Touristen mit
einem guten Empfang bei uns hätten rechnen könvm .

Das englische Mieterschutzaesetz .
London . 4. Aprll . fWTB . ) Unterhaus . Clyne » gab heut «

ein « Erklärung in der Angelegenheit der Bestimmungen über di «

Mietzahlungen Arbsitslesir ab , dl « am 2. Aprll erörtert worden war .
Er fegte , die Regierung habe bcschlcsstn , den Absatz , gegen den Ein -

Wendungen erhoben würden , in dem Sinn « abzuändern , daß die

örtlichen Behörden zunächst d! « Kosten tragen sollen . Die Frag « ,
ob die örtlichen Drhörden dann ans Staatsmitteln Ersetz erhalten
sollen , werde später erwogen werden .

Diese Erklärung wurde von Konservativen und Liberalen mit

Zurückhaltung aufgenommen . Seitens der Arbeiterparte ! erhob sich

einiger Protest , da di « örtlichen Behörden solch « Lasten nicht zu
tragen vermöchten . Die Frage wird am 7. Aprll weiter verhandelt
werden .

Die Nachgiebigkeit des Ministers Clirne « in der Fraqe des

Mieterschutzes wird am heftigsten von der schottischen Gruppe
der Arbeiterfraktion angegrUsen . Vor allem ist es der Abgeordnete
David Kirkwood , der sich durch sein radikale , Auftreten be -
reits im vorigen Unterhaus bekannt gemacht hott « und von dem es
bereits verschiedenlich hieß , «r werde zu den Kommunisten Über -

gehen , der der Regierun « vorwirft , sie unterscheid « sich in nichts von
einem tonservatiren Kabinett und kapitulier « bei jeder Gelegenheit
vor der bürgerlichen Mehrheit . _

Markpefahrduna im Ausland .
Di « Börse sucht Auslandswcrte .

Umlaufende Gerücht « von einer Unterminierunastätig -
keit gegen d > « Rentenmark haben sich als ziemlich aufge -

bauscht herausgestellt . In Börsenkreisen steht man diesen Nach -
richt n skeptisch gegenüber Ziemlich besorgt dagegen betrachtet man
die Bewegung der Popiermark im Ausland , wo auch am

gestrigen Tag « «in weiterer Rückgang zu verzeichnen war .
Man bringt diesen Rückgang in Zusammenhang mit den geringen
Zuteiluwien a( n deutschen Devisenmarkt und weist darauf hin . daß
bei einer Zuteilung von nur 1 Prozent die Industrie usw . 99 Prl >.

zmt ihres Geldes nutzlos bei der Bank liegen lassen müsse und

hZuslg dazu übergeh «, die dadurch entskhenden Zinsver ' uft - usw .
in einer Höhe von 7 —10 Prozent auf die Waren aufzuschlagen.
Tief « indirekt « Erhöhung der Devisenkurse könne

selbstverständlich nicht ohne Auswirkungen auf di « Aursgestaltung
der Mark im lluslrnd « b' eiben .

Immerhin hofft man von der min für die nächste Woche un -
mitte ' bar b- vcrstchenden Gründung der Goldkreditbank
ein « Besserung und Emspannuna und hält mit den Ansprüchen am

Devisenmarkt etwas zurück . Im übrigen wie , der Devisen -
markt heute t in « nennenswertm Beränderungen auf .

D- « Lag « am Effektenmarkt am heuf qon börsenfreion
Tag « gesta ' te : sich verhältnismäßig günstig . Di « Kaufaufträge de »

Bubl ' kum , haben sich, wsdl ! M Hinblick auf di « am Montag in

Kraft tretende Erhöhung der Lörsennmscsssteuer b- ' mertenewert ge -
fiel «rt während tue Dertanfsordres auf ein Minl - nnm zusammen -
geschma ' zen sind . Auch die Spekulation nimmt in Erwartung einer

festen Moniaasbörse s ' d- n heute im Verkehr von Bureau zu Bu -
r ' Ou ein g« Kä f- vor Bestndere , Interesse herrscht im Zusammen -
hang mit dm schmäch ' ren Markmeldungen für Ausland « -
wert « . Auch rheinische Werte waren stark gesucht .

die bayerischen Prozeßwahlen .
F . 6 . München , 4. April .

Am 6. April wählt das bayerische Boll einen neuen Land -

tag . Man sollte meinen , daß ihm diesmal die Entscheidung
leichter fiele als je : denn die Bilanz der R « gierungs -

!>
o l i t i t des verflossenen Landtags ist in ihren Ergebnissen

o eindeutig und einfach zu durchsähiuen . daß für jeden , der

nicht in ganz engen Par ' etdogmen befangen ist . diese Wahl
nichts anderes sein tann als die Abreehnung mit den

bayerisch volksparteilich d e u t fch n a t i o n a l e n

Regierungsmethoden . Am Anfang dieler söge -
nannten vaierländ ischen Regierungskunst stand ein großes

pbrosenreiches Lippenbekenntnis zur Politik der

Mitte , der liberalsten Demokratie und der freiesten Volks -

grmsinschaft , am E n d e aber eine noch nie dagewesene Z e r -

klüftung des ganzen Volkes , Haß gegen Haß und

tiefster sozialer und polsti ' cher Un' r ' ed « . Der Weg zu diesem
trostlosen Ende ist überreich an Marksteinen brutalster Unter -

drückung . Die Staatsautorität wurde nicht ausgerichtet im

Geist « des modernen Rechtsstaates , sondern nach den Ideen
des reaktionären Klossenbassas : der Staat wurde ein Herr -

schaftsinstrument zur R i e d e r h a l t u n g und aewollton Aus -

rottung der einen , zur Sicherung der pol - tischen Macht
für die anderen : es gab keine rechtliche Gleichheit ,
keine Unparteilichkeit der Verwaltung : schwere Gewalttoten
blieben fnftcinatifch ungesühnt , wenn sie gegen miß -
liedsoe Staatsbürger gerichtet woren . Daß in dis ' - en,
wüsten staatlichen Iirummereld Weßsich kein anstän¬

diger Mechch mebr seines Lebens sicher ist . haben nunmehr

auch dieienigen ausdrücklich erkannt , die die unabwälzbare

Vcrantwatturrg für diese Zustände zu tragen haben .

Kann es da für jeden ein ' aerma�en denkenden Bürger
dieses Staates noch einen . �weisel gebe " , ob er fein Wahl und
Wehe w' edernm diesen schiffbrüchigen Männern und Parteien
anvertrauen kann ? . . .

Aber Barern ist zum Land der untegrenzten Möglich -
keilen geword . ' N. Die fortgesetzten innerenWirrcn .

die me' ' r als einmal zum Vcrg ' eich mit den mertkanischen Wild -

west - Zu ' täirden heraustordert - m. haben vi ' etzt durch den ver¬

brecherischen Hochverrat vom Ronemb ' r 19 ? ? und seine komä -

dtenbafte Lia " sdaUon ein ? so allgemeine Verwilde -

runa der Volksseele ge' cka ' fen . daß wei ' en Kreist "

jede Fähigkeit für ein m- chternes , rerstandesmästiges Urteil

abhanden gekommen ist . Der Prozeß gegen d' e Hochverräter
bat nicht etwa ksärmd und reinigend oewirkt , wie das in

iedem anderen Land der Welt der Fall oewestn wäre , im

Gegsntest : die Hakenkreuzler sind rabiater und

untern « hmungslu st ige ? denn je , dst Schiffbruchs -
parte ! der Verentw - ' rtstchen durch die politischen Hau ? -

wur ' ttodrn eines Ludendorkss oerettst , während der Mass ?

der Mitläufer durch die ssch über ' tür�end - en Ereignisse feder
Ausblick ins Freie nerdun . kel ' ist . So kann es de " n auch nicht

Wunder ne ' - mrn , daß ni ' dt wen ' ger " ss 18 Mablvor -

schlüge auf di ? ka " m 4 M' tstonrn Wahlberechtigten los -

gssassen find . 1ö Parteien und Gr " ' pv - ' ' en hol en eine gero�e . ' u

bob ' - lonische Verwirr - ' ng " nstr den V' �roersichen onger ' chtst .

mährend die sozialistische Arstesterschast instloe der nier Lohre

erdisschpten Unterd�ck - ' na in der . �o' - vtloche n - m Zersvlisser " Ng

tve ' geblieben sst . Eeg ? " ' " ' her der festlstt - en�en S o ? i a l d c in o-

k r a t i o vermag der Moskauer Nnhikalism " s nur

schwer Vo�en zu aewinne " . während dem lünfmänn - e ' en

Wohlnorschtag der Unabhängigen in München " nd in

Nürnberg kaum e ' n anderer Erst ' " alz ein > ' no " 2nützbarer
Stimmenraub am Soz - aliem - is beschieden sein dürste .

Nach den Berichten a " s a " en Londestessen ist die Stim -

mung unter der Rarteigenossenichast eire oan� vorzügliche : die

Verlommlunaen waren zum asterarä ' sten Teil sebr gut besucht .
ia im reaktionär verst " chten Obertand olt gcni ' g geradem
überlüsst . Dn der Diskussion stellten ssch in der Hauvtsache nur
Hakenkreuzler und da und dort ein K�mnulnilt . ohne daß es
ibnen auch nur in einer e ' n ' igen Versammlung gelungen
wäre . Stlmmvoaserkotge r < err - ' vaen . Freilich wird man sich
davor hssten müssen , diest Sit ' wtion zu überschätzen : denn bei
asser ssstsirtn " ngstreus und o " kopstrndsr Mitarbeit der Partei -
genossen wiad g' . ch der Erlola bei diest ? Wohl durch das

Heer der Mitläufer entschieden . Dahei ist wohl damit
»' l rechnen , daß in gewissen Landesteilen diele Mitläufer dem
Völkischen Block ? ulallen werden , nämlich dort , wo eben
die Völkischen seit Jal ' r und Tag ihr ? Hauptagitatinn ent¬
faltet haben , so vor o. ssem in München selbst , dann im Chiem -
gan , in Nürnberg und in stnen Teilen von Ober ' ronlstn . die
für den „ Mar ' ch nach Berlin " ol ? A' ' kmarsch - und Etappen -
gebiet dienten . Diese Sorst von Mitläufern rekwsticrt sich aus
allen Schichten der Venölkerung , der grösi ? re Teil entstammt
aber doch wobl dem Geb » g » her Bayerischen Bolks -
partei und der D e u t f ck n a t i o n a l e n. Bestndcrs di ?

letzteren werden danm ' er am wsi " en zu leiden haben ' ' n»-

es ro ' rd ihnen kernm gelingen diestn Verlust durch ibre wi ' d' -
Ehe mit den Vaterländischen Verband m des kompromittierte - -
Brofessors Bauer wettzumachen . Die Eekohr . die der
Bayerischen Dolkevartei aus der völkischen Agitation gedroh '
hat , wurde durch die tölpelhaste K' ' lt " rkampfparole de¬

Preußen " Ludendorff teilweise wieder gebannt . Kaum war
diese aus dem Gerichtssaal in der Jn ' anstrie ' chule hinausae -
drung - n . als es auf den bekümmerten Gesichtern der volko -

partessl - ben Mablregisseure aufleuchtete und alsbald eine Pro -
pagandastut sondergleichen in die wankenden Reihen der
Klerikalen sich ergoß . Eo wurde in letzter Stunde das Gleich -



gewicht der Bayerischen Bvlkspartei einigermaßen zurück -
gcwr > nncn >

Ein anderer Gegner , der ihr aber in gewissen Landbe -

zirken Obcrbaycrns , Niederbayerns und Schwabens diesmal
wieder schwer zu schaffen macht , ist der Bayerische
Bauernbund des ehemaligen Koalitionsbruders Wutzl -
hofer , der von jeher auf große staatspolitttche Ziele verzichtet
und sich beschränkt auf die cngbegrenzten Sonderinteressen ge -
wisser klein - und mittelbäuerlicher Kreise antiklerikaler Fär -
bung . Die zusammen mit dem in Franken etwas einge -
bürgerten Deutschen Bauernbund zum Deutschen Block

vereinigten Demokraten haben zweifellos einen sehr
schweren Stand , trotzdem sie durch die Schaffung zweier
Tageszeitungen ( „ Morgenprefje " in Nürnberg und „Allge -
meine Zeitung " in München ) noch im letzten Augenblick einen
anerkennenswerten Kampf gegen die bayerische Äeaktion aller

Schattierungen aufgenommen haben .
Der alteLandtag zählte insgesamt 158 Abgeordnete ,

mährend der neue bekanntlich nur mehr 128 umfaßt . Diese
Verminderung ist bei dem Vergleich mit dem Ergebnis vom
kommenden Sonntag natürlich zu berücksichtigen . Ein unvcr -
fälschtes Bild ergibt sich wohl am besten dadurch , daß man
unter Berücksichtigung der Wahlbeteiligung die Zahl der
Stimmen bzw . den Prozentsatz der für die einzelnen abge -
gebenen Stimmen einander gegenüberstellt . Bei der W a Ifl
1 9 2 0 erhielten von insgesamt 2 967 869 Wahlbeteiligten
Bayr . Voltsparlei . . . 1 168 896 ( Zg, 4 Proz . ) Stimmen u. 6öAbg .
Sosinldem . Partei . . . 486 328 ( 16,4 , ) „
II SP . . . . . . . .383 614 ( 13,9 . ) ,

'

Kommunisten . . . . .51 603 ( 1,8 , ) , , 7 ,
Mi>lcIparlei ( DeiiI, ' chnat . ) f
Deutsche Volkspa . tei s 401936 ( 18,5 , ) . , 30 .

Demolraten . . . . .240 375 ( 8,1 , ) , „ 13 ,
Bayer . Bauernbuiid . . 234 313 ( 7,0 „ ) , , 13 ,

Zu berücksichtigen ist außerdem noch , daß in der P f a l z
auch für den Landtag erst am 4 Mai gewählt wird . Im
letzten Landtag war die Pfalz mit 17 Abgeordneten , nämlich
6 Sozialdemokraten 5 Deutsche Voltspartei , 4 Bayerische
Volkspartei und 2 Demokraten oertreten .

Am 6. April entscheiden die bayerischen Wähler aber nicht
nur für den Landtag , sondern auf Grund des bekannten Volks -

begehrens auch für oder gegen den Willen der im bisherigen
Landtag vereinigten Reaktionsparteien , ob nämlich der neue
Landtag die Aenderung der Bamberger Verfassung mit ein -

socher Mehrheit vornehmen soll . Die reaktionären Ziele dieser
Verfasslingsändening sind bekannt : Einführung des Staats -
Präsidenten und einer zweiten Kammer . Soll dieser Volts -

entscheid von Erfolg sein , so müssen verfassungsgemäß
zwei Drittel der abgegebenen Stimmen dafür lauten . Rechnet

man also mit einer Wahlbeteiligung von 75 Proz . , so müßten
nicht weniger als 2 Millionen mit Ja stimmen , eine Zahl , die
die Bayerische Volkspartei und die „ Vereinigte nationale
Rechte " in Gegnerschaft zu sämllichen übrigen Parteien be -
stimmt nicht aufbringt . Das ergibt sich auch schon aus dem
Resultat des Volksbegehrens . Dieser voraussichtliche Miß -
erfolg dürfte der Bayerischen Lolkspartei im übrigen nicht
einmal so ganz unwillkommen sein ; denn bei der Voraussicht -
lich bunten Zusanunenfetzung des neuen Landtags , dessen
Tätigkeit von einer ' unberechenbaren Gefühlspolitik beherrscht
sein dürste , könnte die Möglichkeit einer Verfassungsänderung
mit einfacher Mehrheit die Bayerische Voltspartei vor recht

Unangenehme Ueberrafchungen stellen .

7. " ,

Putsch oüer Parlamentarismus ?
Die Völkischen am Scheideweg .

Der Führer der Völkischen in Thüringen , Dr . Artur
Dinker , der jüngst eine Kriegserklärung gegen „ die Unbe -

si - nnenheit der gegenwärtigen Berliner Leitung " veröffent -
lichte , entwickelt heute in der alldeutschen „ Deutschen Zeitung "
sein Programm . Herr Dinker hat große Rosinen im Kopf ,
er glaubt nämlich , daß die Deutschnationalen und die Völkischen

zusammen im neuen Reichstag eine beherrschende Stellung
einnehmen und „ die Marx : st en von Stresemann -
Marx bis zu den Kommunisten " — die Redensart

ist bezeichnend — in die Minderheit drängen könnten . Er will

im Reichstag ein „völkisches Kartell " , das freilich zur Voraus -

setzung hat / daß die Deutschnationalen sich für eine „ grund -
stürzende soziale Neuordnung " erklären und großkapita -
listische Führer wie Hergt und Helfferich kalt -

gestellt werden .

Interessant ist . daß Linter in diesem Zusammenhang eine

scharfe Erklärung gegen den Putschismus und für die Legalität
abgibt . Er schreibt nämlich :

Darüber aber sind sich alle Führer der beiden vereinigten Par -
teicn ( Völkische und Nananalsozialiften ) klar , daß — nachdem der

Verjuch , das völkische Großdeutschland im Berein mit den legalen

Staatsgewalten Bayerns in einer einzigen Nacht aufzurichten , ge -

scheitert ist — , daß nunmehr die Zeit für eine gewaltsame Verwirk -

lichung der völkischen Grohziele ein für allemal vorbei ist . Die un -

geheure Energie der bayerischen Nationalsozialisten wird sich nun -

mehr in rein geistige streng legale Kräfte umsetzen , ohne daß sie des -

wegen auch nur im geringsten den praktischen Wehrgzdanken auf¬

geben wird : sie wird nach wie vor der Träger der Wiederbelebung

deutscher Wehrhaftigteit sein und bleiben . Auch die bayerischen

Natwnalsozlachsten werden nunmehr in die Parlamente einziehen .

Diese Tatsache im Derein mit der Tatsache , daß nunmehr auch die

Deutschnationale Volkspartei sich rein völkisch einzustellen beginnt .

eröffnet ganzneu « Aussichten zur Verwirklichung der deutsch .

völkischen Großziel «.

Diese neuen Aussichten erblickt Dinier eben in der erhofften
Möglichkeit einer „völkisch " eingestellten Reichstagsmehrheit .
Wenn rr sagt , alle Führer seiner Partei seien in diesem Punkt
seiner Meinung , so steht das in offenkundigem Widerspruch
zu seiner nculichen Erklärung gegen die „ Unbesonnenheit der

gegenwärtigen Berliner Leitung " . Es wäre sehr unvorsichtig ,
an die Bekehrung der Völkischen zur Legalität , das heißt zur
Verfasiungs - und Gesetzestreue zu glauben .

Immerhin zeigt der Vorstoß Dinters , daß das Problem
„ Putschismus oder Legalität ? " auch für die äußerste Rechte
akut geworden ist. _

Wer Preußen zerscblägt , zerschlägt üas Reich
Eine Rede des Ministerpräsidenten Braun .

Hannover . 4. April . ( MTB . ) In einer vom Ortsverein han -
nooer der Scgialdemokrallschsn Partei am Freitag abend in der

Smdthalle veranstalteten öffentlichen Versammlung erklärte der preu -
ßische Ministerpräsident Braun u. a. , der setzt bestehende Dualismus
des großen preußischen Lerwaltungskörpers und des Reiches könne

nicht aufrechterhalten bleiben . Eine Neuregelung sei dringend , dürfte
aber nicht geschehen durch eine Aufteilung Preußens . Es fei ein

ganz falscher Weg , durch die Zerschlagung Preußens zur Einheit
des Reiches koinmen zu wollen . Wer Preußen zerschlage , zerschlag :
damit auch das Reich . Wer einer Aufteilung Preußens das Wort

rede , bringe uns wieder in das Elend der Kleinstaaterei und der wirt -

schaftlichen und politischen Ohnmacht . Er verstehe und würdige durch -
aus die Gefühle der Althannoveraner und Niedersachsen . Wa » aber

war . gehöre der Geschichte an . Wer am Abstimmungstage den parti -
kularistischen Eigenbrötlern folge , besorge , wenn auch ungewollt , die

Geschäfte der erbittertsten Feinde Deutschlands , die ja in der Zer -
stückelung Preußen - Deutschlands ihr Endziel sähen .

wurden Handgranaten geworfen , wodurch «in « große Anzahl

Schwerverletzter entstand . Die Schutzpolizei räumte unter

scharfen Schüssen den Saal . Unierdesien ging der Tumult

noch weiter . Zahlreiche Verwundete wurden forttransportiert und

mehrer « Verhofmngen vorgenommen .

völkisch - kommunlstifthe Wahlschlacht .
Stuhlbeine , Haudgranaten und scharfe Schusse .

Frankfurt a. 5. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern
abend fand im hiesigen chippodrom ein « deutschoölkische
Wahloersammlung statt , in der W u 1 l e eine Rede hielt .
Der Versammlungsleiter unterbrach die Diskusston , woraus im Saal
«in großer Tumult entstand . Kommunisten und Deutsch -
völkische gingen sich bewaffnet zu Leibe . Im Augenblick war der
Saal mein wüstes Kampffeld verwandelt . Von der Galerie
wurden mehrere Stühle in den Saal hinuntergeschleudert : auch

Reichsbahn und Reparationen .
Eine Rede des Reichsverkehrsmiuisters Oeser .

Reichsverkehrsminister Oeser sprach gestern in der Handels�

Hochschule über die Entwicklungsfragen der Reichsbahn und ging

dabei auch ausführlich auf die Reparationsfrage «in . Er

erklärt «, die Reichsbahnoerwaltung habe ihr « Politik stets lo ein -

gestellt , daß die Reichsbahn im Mittelpunkt ( eder Lösung der

Reparalionssrage stehen well « . Voraussetzung dafür sei aber , daß

die Reichsbahn die Verantwortung für ihre Maßnahmen voll tragen

könne und von jedem äußeren Zwange frei bleibe . Die

zweite Vorbedingung sei , daß die Verwaltung der Rhein - und

Ruhrbahn wieder sie : in die Hände des Deutschen Reiches über -

gehe .

Ohne Rhein und Ruhr , so fuhr dor Minister fort , wird die

deutsche Wirtschaft niemals reparationsfähig werden . Dos haben

auch die Sachverständigen , sogar der französische Vertreter , zugegeben .

Wenn die Reichsbahn aber leparationsfähig werden soll , gebraucht

sie auch ihrerseits ein Moratorium . Schon die Not -

wendigkeit , die Reichsbahn mit den Rhein - und Ruhrbahnen wieder

zu vereinigen , macht /sih irische und bell bliche Vorgänge notwendig ,

die ohne ein « Atempause nicht vor sich gehen känncn . Da die Reichs¬

bahn in vollendetem Maße ein Konjuntturgewerbe ist . mutz

sie ferner die Möglichkeit haben , einen Ausgleichsfonds zu

bilden , um fo mehr , als Zeitungsmeldungen zufolge die Mparanons -

kommission eine Verkehrs st euer plant , die sich aus den Per -

fönen - und Güterverkehr erstreckt . Diese V- rkchrssteuor wäre für

die Reichsbahn ein ausgleichender Faktor gewesen , sie ist für den

Reichsfinanzminiswr unentbehrlich , um sein Budge » in Ordnung zu

halten . Wenn von der Reparationsseite her diese Verkehrssteuer

beansprucht wird , so mutz dafür in irgendeiner Form ein Aus¬

gleich in einem anderen Ausgleichsfaktor geschaffen

werden .

Unerträglich wäre es , wenn di : gesamt « Arbeit dor Reichsbahn

nur auf Reparationstonto gutgeschrieben würde und keine

Möglichkeit gäbe , dah das Deutsch « Reich aus der Reichsbahn noch

einen Rest von eigenen Einnahmen haben würde . Man müsse

auf all « Fälle für den technischen Fortschritt und für Jnvestilronen

einen Fonds übrig behalten . Das ist auch im Interesse der G l ä u »

biger der Reichsbahn erforderlich . Wenn die Reichsbahn Obli -

gationen im Betrag von 11 Milliarden Mark aus -

geben soll , so ist das eine Summ « , wie sie noch niemals in der Welt

untergebracht wurde . Das ist nur möglich , wenn i « Zinsen¬

dienst der Obligationen dauernd gesichert ist . Bei einer jchwan -

kendcn oder unsicheren Zinszahlung würden die Lblrgationen unver -

kärflich bleiben . Auch aus diesem Grund « mutz das Reich verlangen ,

daß die Lasten und die Leistungen der Eisenbahn in einan eiträg -

lichen Verhältnis geholten werden , damit eine Daueriöfung gelingt .

Der heutige Zustand dor Reichsbahn , so äußerte der Minister ,

ist an sich gesund . Wen » die Reparationsfrage der Reichsbahn diese

Gesundheit nicht wiebcr nimmt , dann kann man der nächsten Zukunft

mit einiger Zuversicht entgegenfehen , und die Reichsbahn kann ihr

Teil zur Lösung der Reparationsfrag « beisteuern .

Das Exekutivkomitee der SoMmuuifttfcheu Internationale hat
die Einberufung des fünften allgemeine » Kongresses zum S. Iiir . t

dieses Jahres beschloflen . Als Ort der Tagung ist M o s t a ü be -

stimmt . Vorher wird eine Plenarsitzung des Exekutivkomitees , und

zwar am 2S. Mai , stattfinden . Di « Tagesordnung des Kongresses
enthält u. a. folgende Punkte : Die Frag « des Programms der

Kommunistischen Internationale , die Stellung t »: s Kommumsmus

zur Nationalitätenfrage , die revolutionär « Bewegung in den asia -

tischen Kolonialländern .

Wauchopes Ernennung für Berlin . Offiziell wird mitgeteilt .
daß der Generalmajor Wauchope zum englischen Vertreter fiir
die interalliierte Kontrollkommission in Berlin ernannt worden ist .

„ GeMr " .
Der Äriegsgott schläft zurzeit .
Schläft und träumt . Und in fernen Träumen ranzen Blausäure -

gase , S0 - Kilometer - G: schütze , Panzeroeroplane mit Maschinengeschützen
einen rasenden Reigen . Uird dann komrnt der Höhepunkt seines
Traumes : Phosphor . —

Schweden , das der Welt das Dynamit schenkte — und damit

mrendlichen Segen uird unendlichen Fluch , schenkte der Well nach
dem Kriege die P h o s p h o r b o nr b «. Und Amerika , das Land

Wilsons u n d der Bethlehem Steel Works , das Land der Friedens -

vermilllung u n d der Steigerung der Gaskanipftechnik zur Hölle , be -

mächtigte sich der neuen Ausgeburt des Morbsinnens . Und seine

Journalisten verkünden als neueste Sensation : Eine Phosphorbombe
verbrennt eins ganze Konrpagnie — Phosphor brennt durch alle

Körper hindurch , durch Fleisch und Knochen — Phosphor ist unlösch -
bar — 1000 - Kilo - Phosphorbomben in Anfertigung — ein Flugzeug¬

geschwader vernichtet in einer Holben Stunde mit Phosphorbomben
eine Stadt wie New Uork !

Die üriegsminister der Well hören es und ordnen an : Sofortige

Versuche mit Phosphorbomben sind anzustellen .
Der Kriegsgou lächelt im Schlaf und träumt weiter von Phos -

phoebombcn , 1000 , 2000 , 5000 Kilo schwer . Seine Träume heihen
Proben auf den Miliulrübungsplätzen der Welt . Aber als er sich
im Triumph seines Phosphorraufches regte , hieß es , daß «ine Uebung
ernst wurde — das war die G e y f i r k o t a st r o p h «.

Im Kopenhagener MarinehospitÄ liegt ein rundes Dutzend
Menschen , Marineingenieure und Marineoffiziere . Pionieroffizi ' !
und Gemein « . Liegen da mit Gesichtern , denen dos Fleisch von den
Gebeinen gebrannt ist , init ausgelöfchien Augen , mit tiefen Brand -
munden an den anderen Gliedern . Liegen nun bald ein Jahr uno
ein englischer Spezialist für Anjetzung neuen Fleisches bemüht sich
zurzeit tn 1— 2stündigeil Narkosen , ihren Gesichtern wieder ein « Spur
von Menschenähnlichkeit zu geben .

Der Kriegsgott hatte sich mir bewegt , im Traum , nur «in « 10-

Kilo - Phosphorbombe war es , vor einem Zujchoiiertreis uniform -

eleganter Ojsizicoe , die im Mai vorigen Jahres auf dein dänischen

Kreuzer „ Geysir " die Wirkung einer Pho - phorbombe zur „ Em -

nebelung " bewundern wollten .

Der Kriegsgott aber lächelte ün Traum und die Bomb « expw -

dierte , die Zuschauer mit brennendem Phosphor bespritzend . Heber

100 Menschen erlitten Brandwunden , einer quölle sich tn acht pein -
vollen Tagen zu Tode und fast ein Dutzend liegen noch in » Marine -

Hospital von Operation zu Operation .

Der Sriegsgott träumte nur von den Waffen des nächsten

Krieges , er rührte sich nur im Schlaf — aber die Militaristen aller

Länder' arbeiten fieberhast , seine Träum « zu verwirkkiehen . Jene

fürchterlichen Augenblicke auf dem Kreuzer „ Geysir " waren ein „ Der -

sehen " — wehe der Welt , wenn sie dieses „ Versehen " zur bewußten
Tat erhebt , wehe , wenn die Weltgeschichte mit Blausäure und Phos -
phorbomben geschrieben wird — der Weltkrieg wird eine einzige
„ Humanitätsduselei " gegen dies « Schrift sein . S a u l u s.

Der Fall Leo Blech . Die Generalversanimlunq der
Deutschen Opernhaus - Gesellschaft , die am Freilag
stattfand , hat die erhoffte Klärung üb » den Abgang Leo Blechs
vom Deutschen Opcrnyause nicht gebrocht : die Berwaltung und die

hinter ihr stehende Majorität der Aktionäre , die vom Großen Opern -
verein gebildet wird , verschanz : « sich hinter den formalen Borwond ,
daß die Differenzen mit Blech nicht in das abgelaufene Geschäf ' . s -
jähr fielen und daher eine Debatte darüber nicht zulässig wäre .
Auch der dunkle Punkt , wesl/alb der Generaldirektor Gruder -
Guntram gchen mußte , wodurch Blech zu seiner Demission veran -
iaßt wurde , blieb ungeklärt . Die opponierende Minorität der
Aktionäre , die im Interesse des weiteren Gedeihens des Deutschen
Opernhauses immer wieder versuchte , eine Klärung herbeizuführen ,
wurde niedergestimmt und muht « sich mit zu Protokoll genommenen
Protesten begnügen .

Der Generaldirektor Gruder - Guntran » . « on dessen weiterer Mit -
Wirkung Leo Blech sein Bleiben abhängig macht , ist mit 66 500 M.
abgefunden . Leo Blechs Kündigung ist nickit angenommen , da die
Gesellschaft nicht anerkennen will , daß künstlerische Gründe dafür
vorliegen , sie vielmehr ihn in allen seinen Vollmachten bestätigt .
Der Generalmusikdirektor ist anderer Ansicht , und so wird ein
Prozeß die Streitfrage erledigen müssen . Die Oeffentlichkeit
aber hat ein Interesse daran , daß diese ganze Klüngelw�rt -
sch a st aufhört . Das Deutsch « Opernhaus gehört bekarnllich der
Stadt Charlottenburg , die gegen die Betriebsgejellschast auf Räu¬

mung geklagt hat , weil st : die Vertragsbedingungen nicht innehält .
Der Prozeß kann natürlich noch lange hingezogen werden , und

inzwischen kann der Bergwcrksdirektor Littmann , der die
Mehrheit der Aktiven hinter sich hat . weiter als Vorsitzender des
Aufsichtsratö wirken , obwohl Herr Blech ( wie vorher schon Herr
Hartmann ) außerordentlich bebisiende Angrifs « gegen ihn gerichtet
hat . Es ist ein betrübendes Schauspiel , daß die Stadt Charlotten -
bürg sich dergleichen in ihrem eigenen . Hause bieten lassen muß , weil
sie sich ihre Rechte darin nicht genügend gewahrt hat .

»

Das weitere Schicksal des Deutschen Opernhauses ist also vor -
läufig dunkel , so dunkel wie das merkwürdige Ausscheiden und die
Rolle des bisherigen Generaldirektor Gruder ober das geheimnis¬
volle Walten des Herrn Littmann hinler den Kulissen . Da auch
die Zukunft der „ Großen B o l k s o p e r " bedroht ist , weil sie
gegebenenfalls ihr Haus verliert , sprechen die Konjekturalpolitiksr
b- reits von einer Fusion des Opernhauses und der Bolksoper ' unter
der Leitung Klemperers , der ja bereits für die Volksoper « nga -
giert ist .

. Die Tribüne " brachte gestern das Lustspiel des Dänen Peter
Nansen „ Eine glückliche Ehe " in so ansprechender Form her -
aus , daß auch hier wieder das oft an anderer Stelle gespielte Stück
zu einem rollen Erfolg wurde . Di « Geschichte von dem liebes - und

abwechslungsdurstigen Weibchen , das ihren verliebten Mann in dem

Augenbllck fish und zufrieden inacht . wo es ihn zu betrügen beginnt .
ist von Nansen mit leichtester Strichführung in liebenswürdiger Klein -
malerei zu einem schalkhaften Gsnrebildchen dramatisiert , dos auf
billige Effekte verzichtet und doch Wirkung erzielt . Dabei spielen
sich die heiteren Borgänge wie aus dem Augenblick geboren ab .

Dieser Vorzug des Lustspiels hatte den Regisseur Emil Geyer
bei seiner Inszenierung geleitet . Nichts schien gemacht oder kon -
struiert . Die Darsteller waren kein « Schauspieler , sondern natürliche
Menschen . Allen voran die reizende Käthe H o a ck . die als unbe -
friedigte , gereizt « und maulend « Gattin ebensoviel Anmut und Schel -
merei entwickelte wie als übermütiges , sprühendes Frauchen , das sich
alljährlich mit entzüchckender Unbefangenheit einen neuen Liebhaber
zulegt . Jakob Tiedtte war der glücklich gewordene hmtcrgang ne
Ehemann , em Urbild der dümmlichen Gutmütigkeit , sorglichen Be -

tulichkeit und hausbackenen Gemütlichkeit , Arthur Schröder , der
erst « Liebhaber seiner Frau , mit weltmännischer Eleganz und weit -
schmerzlichem Lächeln , und nicht zu vergessen Eugen R e x > der Schau -
spieler , der die Herzen der Zuschauer sofort gewinnt . Hier spielt
er einen lauten , patzigen zweiten Hausfreund , dessen Schmerz , als
auch er seinen Platz einem Nachfolger überlasten mußte , komisch und
erschmternd zugleich war , kurz , «in lieber , herziger Junge . Dgr .

Eine Ursache der Blinddarmentzündung . Einen bem - rkens .
werten Beitrag zur Enfftehung der Blinddarmentzündung
liefert ein junger Arzt in der „ Deutschen Medizinischen
Wochenschrift " , Ihm war die Häusling von Fällen in
gewissen ländlichen Bezirken szannovers und Oldenburgs
aufgefallen . Er vermutete , daß die Blinddarmentzündung durch
eine Schädigung zustandekomme , der die Bevölkerung geniein ' am
ausgesetzt sei . Er ließ sich daher die aus dieser Gegend stammenden .
bei den Operation gewonnenen Wurmsortsätze zur Untersuchung zu -
senden und entdeckte in den meisten ein Samenkorn der Kornbl " n : e ,
mit der das Getrnde in Hannover und Oldenburg stark verunreinigt
ist . Die Samenkörner find sebr spitz und haben am vc - rderen Ende
kleine , noch hinten gerichtete Borsten . Gelangt ein solches Ko- n .
das sich in » Schwarzbrot oft unzermahl ' M vorsindet und unverdaulich
ist , einmal in den Wurmsortsatz , so kann es insolg - der Borsten nicht
mehr zurück . Es wird durch die Darmbewcgungcn nur noch weiter

vorgeschoben , bohrt lich mit der SpHe in die Schleimhaut ein und
verursacht so die Entzündung . De : junge Forscher Ist der Ansicht ,
dah diesem Gebilde viel mehr die Schuld an der Entstehunq der

Blinddarmentzündung beizumessen ist als Spulwürmern , Zahn -
bürstenboisten , Kirschkernen und anderen organischen und anorgani -
sch' -' n Fremdkörpern .

Erslavsslihnmgcn der Woche . Moni . Künstlerlbealer : . Drei Ein -
a k t r r ' . — Vleost . Lufilpicliiau »: . D e r s ch - r s e L ö w e- , — Frei ' o,
Residenztbealei : . Hl nt - mann - . — Soanad . Deutsches Tbenler : . D i «
Jüdin von Toledo - . — SSlogoarlthealer : . K a i s e r p I a tz S» _
StaatSoper : i e ! o t e S t a d

Uraalovorträge . Ihealrr . Sonnt . 11 . 5, 7 n 9 Uhr : . Der Galiläere .
Moni . F r e t t.. S o n na b. 5, 7 u. 9 Uhr : �hypnole und Suci, » ftion - .

8 Ilor - . Königsgrab - . S o n n a b. 8 Uhr : »Di « malerische Mark - .



Deutschlanü am Scheidewege .
London , 5. April . ( TDTL . ) 3a einem „ Deutschland am

Scheidewege " überschriebenzn Leitartikel führt „ Daily Lews " zu den

bevorstehenden deutschen Wahlen aus . eine der schlimmsten
Wirkungen d s schlechten Friedens sei gewesen , dag er die Hoffnung
aus eine wirkliche deutsche Demokratie fast getötet habe . Hätte die

erste deutsche demokratische Regierung von den Alliierten eioe

LcbenswSglichkeit erhallen , so hätte man Hoffnung haben können .
Mau habe den günstigen Augenblick vorübergehen
lassen . Man habe zugelassen , doh das deutsche Volk sich selbst
überredete , dafj die einzige Möglichkeit der Lefreiung in der Vor -
berci ung für eineu neuen Freiheilskrieg gegen seine Verfolger liege .
„ Da Rews " , die an einen durchschlagenden SiegderRechten
glar . sieht die Gefahr darin , dalz unker schweren Verlusten der
Sozialdemokratie die solide Truppe verantwortlicher öffentlicher
Meinung , die die Grundlage sein müßte , auf der eine vernünftige
Friedensrcgelung ausgebaut werden könnte , dem wahnsinnigen
Fanatismus der Kommunisten und dem Rationalismus anheimfällt .
Die einzige Hoffnung für Deutschland und für
Europa sei gegenwärtig , doh Ramsay Macdonald Poincarc über¬
redet , Ledingungeu zuzustimmen , die eine unter dem Einfluß der

deutschen Industriellen und Konservativen stehende Koalition an¬
nehmen würde .

Mac Kennas Hoffnung .
Paris . S. April . ( MTL . ) Einem Verichlcrstakter des „Petit

pariflen " erklärte MacSeuna : Unsere Ausgabe ist beendet .

Außer einigen noch zu erledigenden Paragraphen ist unser Bericht
ferlig . Er ist kurz und enthält höchstens zwanzig Seiten . Auf die

Frage , ob man das deutsche Kapital wieder nach Deutschland
zurückführen könne , antwortete Mac Kenna : Sie fragen mich zuviel .
Wir haben ausrichtig zusammengearbeitet , mit der einzigen Sorge
und dem festen Wunsch , die Wahrheit zu suchen , heute wie vor

zwei Monaten habe ich immer noch die Hoffnung , daß wir zum
wirklichen Frieden gelangen und daß unsere Arbeiten und

uns . re Mühen nicht umsonst gewesen sein mög : n .
Paris , S. April . ( WTB . ) „ Pellt Parisien " teilt mit , daß der

französische und der englische Texr des Sachveiständigenberichts ge -
Wiste Ungsnauigkciten in der Uebersetzung haben , so daß jetzt nicht
mehr angenommen wird , daß das umfangreiche Schriftstück Sonntag ,

sondern erst am Montag der Reparationskommission übermittelt

werden könne . General D a w « z und Owen Houng hätten be -
reits ih ' e Plätze für die heimreise nach den Dereinigten Staaten

für den 22 . April belegt . Inzwischen werde Dawes nach Neapel und
Owen Doung nach Spanien reisen .

Voesch bei poinrare .
Die gestrige Unterredung des deutschen Botschafters in pari » ,

v. hösch , mit dem MInisterpräsidevten poincare hatte de »

Zweck , die Zeilspanue zwischen dem Ablauf der Micum - Verträg « und

der auf Grund der Sachversländtgengulachlen vorzunehmenden Rege -

lung der wirtschaftlichen Verhälwlste im befehlen Gebiet für die Be -

Völker ung erträglich zu gestalten . Die Unlerredung hat leider , so
wird von zustündiger deutscher Stelle erklärt , ein positives Ergebnis

nicht gezeigt .

_ _ _

Sotsibaflerkonferenz und Kontrollnote .
Paris . 5. April . ( WTB . ) Die Botschastcrkonferenz tritt heute

vormütag zur Prüfung der am Dienstag ü bergebenen deutschen Ant -
worttiote in der Frage der Wi' itäxkontrolle zusammen , havas zu -
folg « wird wahrscheinlich nur ein Meinungsaustausch zwischen den

vrrschiedcnen Delegationen stattfinden . Die Antwort auf die deutsche
Note wird aber erst später festgefetzt werdcn .

die h' ausfuckungen im Ruhrgebiet .
Paris . 5. April . ( TU ) „ Echo des Paris " erfährt aus dem

besetzten Gebiet , daß auf Grund der am 4. April unternommenen

flanzösischen Polizeiopeeation bereits 8l Verhaftungen erfolgt
sind . Insgesamt wurden 240 Haussuchungen vorgenommen .
In Geilenkirchen und Esten habe man hochintcrestante Geheim -
d o k u in e n t e zutage gefördert .

Di « Rheinlandkommission berät zurzeit im Einver¬

ständnis mit dem Oberkommandierenden der belgischen , britischen
und französischen Besatzungsarmee neue Mahnahmen , die der

eingeseiteten Operation zu höchster Wirksamkeit verhelfen sollen .
„ Echo de Parts " behauptet , daß zwischen den alliierten Vertretern der

Rhnnsarchkommission über die eingeschlagenen Wege Einverständnis

bestehe .
„ Echo de Paris " meldet weiter ' , daß von den neuen Maßnahmen

der ini «rallUerten Rheinlandkommission insgesamt 30 natio¬

nalistische Geheimbünd « betroffen seien . Di « Unter -

drückung der nativnaiisiischen deutschen Umtriebe und die anderen

Zwang - maßnahmen seien am 21 März von den Vertretern des

flanzösifchen , englischen und belgischen Sicherheitsdienstes beschloflsn

worden . _ _

Ms See Partei .

Wie uns aus Breslau « emeldei wird , ist dort Genoste
Gustav Scholich . der Bezirtsoors ' tzend « der Sozialdemokratie

Mitte lschlesiens , Mitglied des preußischen Landtages und des Vor -

standcs unserer Landtogsfraklion . « - " ' Freitag abend « . nein

Herzschlag erlegen , ats er gerade aus einer Sitzung im

Brrslauer Eewerkschaftshaus « kam . . �er Verlust bedeutet emcn

schweren Schlag im Wahlkampf , da Scholich der Leiter der Wahl -

«gitetion , vor allem auf dem Lande und m den Nein� Stuten
war Der Verstorbene , von Haus « aus Holzarbeiter hat sich in

sirhryhntelanger Tätigkeit um fast alle Zweige der Arbeiterbewe -

gurg Schlesiens verdient gemacht . Er wer nicht nur in der Partei
und d. w Gewerkschaft zu Hause , er hat auch lange oahre an vorder¬

ster « Stelle in den ftrankentaflen und in den anderen sozialpolitischen

Organisationen gestanden . Nicht vergesten ist stine an regende und

fördernde Tätigkeit im Genossenschaftswesen . ««>t 1906 wirkie

Scholich als Parieisekretär für Mittelschlcsten . nachdem er vorher
mehrere Jahr « als zweiter Eauvorsitzender im Holzarbeiterverband
tätig gewesen war . Bei den Wahlen von 1910 und 1921 wurde scholich ,
der st » Jahren der Bres ' aucr Stadtverordnetenversammlung ong « -
ljörie , auch in das preußische Parlament gewählt . Dort hat er
als Vorsitzender des Kommunalpolitischen Ausschustes führend an
uer Neugestaltung der Gemeinde Verfassung mitgearbeitet . �

Im
Kampf gegen die rechtsradikalen Umtriebe in Schlesien
hat Eciivst « Echolich an erster Stelle gestanden , und er hat viel
dazu beigetragen , daß nach den oberschlesischen Kämpfen die „Selbst .

cMcrd«�«0' ' 011*11" �UTn verhältnismäßig ruhig aus -

Sein plötzlicher Tod bedeutet einen schweren Verlust für die
Partei in Schlesien . Aber auch in der Cesamtpartei wird man sich
des charaklerstesten und unermüdlich täligen Genosten gern erinnern ,
der nur ein Alter von S1 Iahren erreichen konnte .

Cm Appell an öie Zunkzaungaste .
Durch den Berliner Rundfunk wandt « sich gestern abend

Staatssekretär Dr . Bredow in einer Ansprache an die Funk -
zaungäste . Sie sind , so führte er aus , an Zahl so bedeutend , daß
es nicht möglich ist , ihnen Auge m Auge gegenüberzutreten wie
in einer Versammlung . Deshalb wähle er diesen Weg , aus dem
er sicher Gehör bei ihnen finde .

„Vielfach schon haben sie sich bemerkbar gemacht , teils
in Briefen und Zeitungsartikeln , teils durch Pfeifen
mit Rückkopplungsem pföngern , immer gerade dann .
wenn ich mir den täglichen Rundfvnkärger durch Musik vertreiben
lassen wollte . Aber ich bin nicht nachtragend , im Gegenteil .
Es verbindet uns ja alle ein gemeinsames Interesse ,
die Weitcrentwickliinq der edlen Funkerei , der meine Lebensarveit
gilt , und ihres jünzsten Zweiges : des Unterhaltungsrundfunks .
Wem ? wir uns dahin verständigen , daß das Funkwesen ein
ernstes Verkehrsmittel bleiben soll , das dem deutschen
Volk kulturelle und wirtschaftliche Wert « bringt , dann werden wir
in Zukunft gut « Freunde sein . Wer den Rundfunk erhalten
will , muß das Seine dazu tun und ihn schützen und unterslützen ;
dann nützt er sich und der Allgemeinheit . Der Rundfunk als Dauer -
«inrichtung ist nur möglich auf dem Grundsatz von L e ! st u n g
und G e g e n l e i st una : die Rundfunkgesellschaften müssen ver -
pfiichtet sein , hochstehende Darbietungen zu liefern und mit zu -
nehmender Teilnehmerzahl immer mehr zu leisten , und der
Zuhörer muß wie jeder Kon ? «rt - oder Theaterbesucher fein Ein -
trittscrld bezahlen . Der Rundfunkempfang ist keine Sache , die nur
den Besitzer des Empfangsapxarates angeht - , denn wenn dieser
Empfangsapparat mit Röhren arbeitet und durch zu starke Ein -
stellung der Rückkoppelung Senbeschwingungen erzeugt , so treten
bei den Empfängern in der Nachbarschaft Ueberlagerungs -
töne auf , die bei Verwendung hoher Luftdrähte oft k i l o m « t e r -
weit den Empfang stören . Der Funkzaungast , der ein «
falsch gebaute Empfangear - ordnung besitzt oder nicht die technischen
Kenntniste Hot, um ein « Rückkoppelung richtig einzustellen , ist also
eine Gefahr für sein « Rachborschaft . Alle diejenig . m, die über ge -
Wiste Fachkennlnist « verfügen , dürfen auch Empfänger benutzen ,
die den technischen Bedingungen der Laienempfänger nicht ent -
sprechen , wenn sie sich einem Funkliebhaberverein anschließen , der
sein « Mitglieder prüft und , soweit rötig . technisch ausbildet und für
die Inncstalwng einer gewisten Disziplin Sorg « trogen soll . Es
bat also kein Besitzer eines nicht zugelassenen oder selbstzebauten
Röhrenempfänge . s Veranlassung , sich zu verstecken und den Zaun -
gast zu spielen . Besitzern von «infachen Detekrorempfängern ist
ohne weiteres das Mithören des Rundfunks gestaltet , wenn sie
sich bei der Post als Run . dfunkteilnehmer ein -
tragen lassen . All « Mithörer , die wegen der Kostenersparnis
oder aus anderen Gründen nicht die amtlich zugelassenen Apparate ,
sondern selbst zusamengebaul « Detekkrapparate benutzen , brauchen
sich also ebenso wenig wie die Mitglieder der Funkliebhabervereine
zu verstecken , zumal die vom 1. April ab festgesetzte Teilnehmer -
gebühr von 2 M. monatlich wohl von den meisten ohne weite -
res aufgebracht werden kam? . Ich weiß , daß zahlreiche Hörer bei
geringem Einkommen schwer zu orbeilen haben , und es ist unser
Bestreben , die Teilnehmergebühren so niedrig an -
zusetzen , wie es überhaupt nur möglich ist . ' Aber
jede Arbeit ist ihres Lohnes wert und auf jeder Sendestelle müssen
nicht nur die Berwaltungs - und Sendekosten gedeckt werden , son -
dern es müssen auch die austretenden Künstler und Vortragenden
leben und schließlich auckr die bereibtigten Ansprüche des Verbandes
der Autoren , deren Werke mifgeführt werden , berücksichtigt werden .
Di « dazu notwendigen Aufwendungen sind sehr groß . Die kürzlich
erschienen«� Notverordnung droht jedem mft schwerer Strafe , der
ohne behördliche Genehmigung einen Funtaprarat verwendet .
Diese Verordnung war unbedinat nötig , um endlich einmal reinen
Tisch zu machen : aber die Verordnung bietet gleichzeitig auch denen ,
die bisher unberochtigterweise Funkempfang ausgeübt haben , die
Hand , indem sie allen denen St ras s r e ih « i. t zusichert , die bis
zum 16. April nachträglich um eine Genehmigung einkommen . Di «
Tcle - rraphcnverwaltung hofft , daß jeder von diesem Angebot freu -
big Gebrauch machen wird , dem es enthebt ihn jeder Ur, annehm .
lichkeit . Wir sind Gegner jeder Spitzelei und haben auf
die Unzahl von Anzeigen , in denen uns Adressen von G- Heimanlagen
mitgeteilt wurden , bisher nichts veranlaßt . Wir wollen es jedem
ermöglichen , offen teilzunehmen : das ist die Absicht
der neuen Bestimmungen : aber auf der anderen Seit « hoffen wir .
daß sich jetzt allgemein die Anschauung Bahn bricht , daß es unan -
ständig ist . sich Vorteile auf Kosten anderer zu verschaffen . "

Hoffentlich tragen die von Entgegenkommen und sachlichem
Verständnis getragenen Ausführungen des Staatssekretärs , die unr
nur gekürzt wiedergeben konnten , dazu bei , endlich erträgliche Zu -
stände auf dem Gebiete des Rundfuntwesens zu schaffen .

Die Wählerversammlungen am §reitag .
Im größten Saal von Spandau sprach gestern abend Ge -

nasse Breitscheid . Der Saat und die Galerie waren gedrängt
voll und immer nock, strömten neue Scharen herein . Die zwei¬
stündige Rede unseres Geosten Lreitscheid aber fand die volle Auf¬
merksamkeit dcr Dersammlungsbesucher . Di « ganze Veranstaltung
zeugte von große ? Zuoersichtlichkeit . der auch die törichten Zwischen -
rufe der Kommunisten kernen Abbrust tun konnten . Genosse Breit -
scheid zeigte zunächst das Ziel auf . um das es bei diesen Wahlen
geht : Krieg oder Frieden . Monarchie oder Republik ! Dann setzte
er sich mit wirkungsvollen Worten mit den Segnern der Sozial -
demok - ati « von rechts und links auseinander und zerpflückte das
Märchen von der Schuld der Sozialdemokratie an den zerfahrenen
außen - und innenpÄitischen Verhältnissen Deutschlands . Lauter
Beifall belohnte ihn . als er den Helden von der deutsch - vSlkischen
Freiheitspartei den Spiegel vorhielt , und allgemeine Heiterkeit ent -
fesselte er . als er df « kuriose Bauern - und Arbeiterregierung kriti -
sierte , die die Kommunisten propagiert haben , als er von dem zu -
künftigen Reichstagsabgeordneten Ludendorff sprach und den großen
Momt -.t malte , wenn Ludendorff zum ersten Mal den Sitzungssaal
betreten werde . Nicht minder klar und überzeugend waren seine
Ausführungen über die Währungsfrage und dl « Rentenmork . über
die Quertreibereien der Helfferich und Hergt . sowie über die Wider -
stände Havonsteins , auf dessen Leichenstein die Wort « stehn : „ Das
deutsche Volk hat viel an ihm verlören ! " In der Debatte meldeten
stch mehrere Kommunisten , deren Phrasen vom Genossen Breitscheid
mit Leichttgkeit abgetan wurden .

In der öffentticben Wählerversammlung in Niederschäne -
weid « hatte Genosse Ed . Bernstein das Referat . Seine reiche
Erfahrung und Sachkenntnis gestatteten ihm . den Anwesenden ein
lückenloses Villi der Politik der Sozialdemokratie der letzten fünf
Jahre zu geben . Er schloß seinen mit großem Beifall aufqenomine -
nen Vortrag mit der Austorderung . für unsere gerechte Sache mit
Begeisterung in den Kamps zu ziehen . „ Werden wir geschlagen ,
ist die Republik geschlagen , unsere Niederlage wäre die Niederlage
der Arbeiterschnfi . Darum am 4. Mai alle Stimmen der VSPD . ,
die nie ihre Grundsätze verleugnet hat . " Einige mit Störungs -
absichten in di « Versammlung abkommandierten Moskauanhänger
kamen bei den sachlichen Ausführungen Bernsteins mcht auf ihre
Kosten und verließen vorzeitig den Saal .

In einer überfüllten Wohlversammlung in Steglitz sprach gestern
abend Gen . Paul Leoi . Das Referat gab in erster Linie , noch einer
sozialkriiischen Betrachtung der völkischen Bewegung , «in « treffende
Auseinandersetzung mit den Kommunisten , deren angeblich « Ber -

dienst « um die deutsch « Arbeiterschaft einer vernichtenden Kritik

unterzog : » wurden . Die KPD . wird mit allen revolutionären

Phra ' en di « Tatsache des Versailler Vertrages nicht
aus der Welt schaffen und sich schon damit abfinden müssen ,
daß die Wellrevolution in den nächsten drei Monaten noch nicht aus -
bricht . Sie hat durch Annahme der radikalen Revanchephros « von
den Lölkischcn , mit denen sie mehr als nur eines verbinüet . der

nationalistischen Agitation unter den Arbeitern erst die Tore ge »

öffnet , und so dem deutschen Faschismus erst auf die Beine gc
hmsen . Dos einzige , was der „ Roten Fahne " h r' -i noch vor

Geiste Rosa Luxemburgs geblieben ist . sind die Kopfwort «
Gegründet von K. L. und R. L. Aber ihres Geistes habt ihr keine .

Hauch verspürt .
Das kann auch weiter kein Wunder nehmen , wenn z. B. dt

Mecklenburger KPD in einem Beschlüsse R. Luxemburg al :

verkappt « Sozialdemokratin hinstellt — die auf keine :
Fall eine Leninistin sei.

Persönlich bemerkte Gen . Levi noch , daß man endlich mft dem

Verrätergeschrei aufhören solle , wo doch die KPD . seit Jahren nicht !
weiter lue , als immer neue Bsrrätergarniiuren von Führern aus
findig zu machen und zu illuminieren . Im übrigen verwies er au

das Beispiel Rußlands , wo Lenin z. B. sehr wohl zwischen seine ,
Eigenschaft als Kommunist und Staatsmann zu unterscheiden wußte !

Die groß angelegt « Rede sch oß mit einem Bekenntnis zur sieg
reichen Macht der sozialistischen Idee , die über alle Personenfragen
hinweg unwiderstehlich ihren Weg nimmt .

öilliger öetriebsstoff .
„Erfolgreiche " Zluiobesiher .

Große Veruntreuungen wurden bei einer hiesigen Gasgesell
schaft ausgedeckt . Die Chauffeur « K. und B. , die dort angestelll
waren , hatten unter anderem den Transport von Gasbenzolsässtrn
zu besorgen . Trotz scharfer Kontrolle verstanden sie es wiederholt ,

» unter die leeren Fässer , die sie abzutragen hatten , auch volle einzu -
schmuggeln und hmauszuichoffen . Ständig « Abnehmer fanden die

Ungetreuen in einem gewissen B u h r i ch aus Neukölln und dessen
Schwager B o s k e r t. Diese beiden haben in Lichierfelde eine Go -

rage . Sie betrieben zunächst ganz bescheiden nur eine einzige Auto -

droschke . Bei der „Billigkeit " des Betriebsstoffes brachten sie es aber

rasch weiter . Zuletzt hatten sie schon 7 Autodroschken . Neben -
bei begannen sie auch noch «inen Handel mit ihrem über -

schüssigen Gasbenzol . Das Treiben wäre vielleicht noch
weiter gegangen , wenn sie ihre Lieseranten , die beiden Chauffeur « ,
nicht allzu sehr gedrückt hätten . Je mehr sie sie in der Hand hatten ,
desto weniger bezahlten sie ihnen . Darüber gab es zuletzt heftig «
Auseinandersetzungen , die sogar in Tätlichkeiten
ausarteten So wurden die Machenschaften des Betriebes ruchbar
und kamen auch zur Kenntnis der Kriminalpolizei . Die Beteiiizten
wurden verhaftet . Bei den Ermittlungen ergab sich ferner , daß die
beiden Chauffeure auch mit Angestellten eines großen Kohlenhofes
in Schöneberg in Verbindung standen . Auch hier wurden Schie -
bungen , zum Teil Austauschgeschäste mit Gasbenzol und Kohlen ,
für Rechnung der Ungetreuen vorgenommen .

Samson Körner Punktsieger .
Der gestrige Boxkampfabend im Sportpalast brachte den er -

warteten interessante » Schwergewichiskamps zwischen Samson
Körner und dem englischen Ex - Schwergewichtsmeister Frank
G o d d a r d. Der Engländer , bedeutend schwerer als Samson
Körner , kämpft « mit viel Bravour , mußte aber von seinem Gegner
sehr viel einstecken . Seiner außerordentlichen Härte hatte er es zu
oerdanken , daß er einen Niederschlag vermeiden konnte . Es kam
schließlich zu einem Punktsieg Samson Körners , der für
den deutschen Meister «inen schönen Erfolg darstellt . Der Kampf
Grimm - Funke endet « nach der elften Runde mit einer D i s q u a -

lisizierung Grimms , so daß Funke jetzt Meister dieser Gc -
michtsgruppe ist . Der Ausscheidungskamps für die deutsche Leicht -
gcwichtsmeisterschaft zwischen Gustav Runge und dem Kölner Ensel
endete nach der zweiten Runde mit einem guten Siege Ensels . Un -
entschieden blieb auch der Kampf um die deutsche Bantam - Gewichts -
Meisterschaft zwischen Graß und Volkmar .

Ungarische Sozialdemokraten . Sonntag , den k. April , vormittags
10 Uhr , findet für die ungarischen Parteigenossen im Lokal Schulz « ,
Elisabethsir . 20 , eine Versammlung statt . Die Parteigenossen , die
aus der Heimat angekommene Liebesgaben zu erhallen wünschen .
müssen sich dort melden . Die deutschen Genossen werden gebeten .
die ihnen bekannten ungarischen Genossen aus diese Versammlung
aufmerksam zu machen .

Arbeitersegelfliegert Die für Sonntag nach Adlershof anberaumte
Besichtigung des S « ge l s l u g z e u g « s mit einem Vortrag für die
Mitglieder fällt umständehalber aus .

Eine » Ratursreunde - Abend veranstaltet beute die Abt . Tegel des
Touristenvereins „ Die Nalurireiitide *. Geboten wird Musik , Gesang . Rezi -
tation , Volkstänze usw. Der Reinertrag wird zum Vau eines Arbeiter -
jugendbcimS Verwendung finden . Beginn der Veranstaltung 8 Nhr . Ein -
tritt 50 Ps.

vieVerlinerLiederfreunde tM. d. DAS V. ) veranstalten Sonntag , 6. d. M. )
in dcr Singakademie , nachmittags 4 Uhr . unter ihrem Chormeister Alfred
Göpel ein Konzert . Mitwirkende : Cello - Trio , Arnim Licbermann , Fritz
Hoppe , Karl ttcnzcwki : am Flügel Elli Brandenburg .

Groß - Serliner parteinachrichten .
3. Ärel ». Wedding . Eomtliche Ordner des greises treffen sich morgen . Sonnlag

den «. Avril . um 5/,8 Uhr. Ninelavia ».
17. Kreis Lichtenberg . Die Ordner treffen sich auf Dahnhos Stralau - Rummels »

barg , Bahnsteig F ( Bollring ) .' 37. Abt . Sonntag , den 6. April , abends 6 Uhr. im Ledigenheim , Pappet »
allee 1Z. Trllhingsfeier . Programm : Rezitationen , Lieder zur Lauie , Taiu .
Mitwirtcndc : Hans und Agnes Fuhrmann . Eintritt 40 Pf . Safte will¬
kommen .

IM. Abt . Z- hannisihal . Die Setioffen treffen sich Sonntag vorm . 9Vj Uhr bei
Schreiner , Friedrichsir . 6, zu einer wichtigen Besprechung .

Iun,Foziattiren , Gruppe Friedrichsaai ». Sonnla�ssahrl . Treffpunkt : Bahn -
hos Gesundbrunnen , ?>/ - Uhr, Richtung Bernau .

Theater öer Woche .
Bom S. biS 14 . April 1924 .

PsUsbühne : 0. Und das Licht scheinet in der Finsternis . 7. , 8. , 11. und 13.
Ostern . 9. , 12. und lli . König Hunger . 10. Don Sarlos . — vpernhansz
ii. Tiesland . 7. Elektro . 8. Ariadne aus Raxos . 9. Der Barbier von Sevilla .
Iii. Salome , tl . Wallitre 12. lauster Abonnement ) zum l. Male : Die tot «
Stobt . 13. Figaros Hochzeit , lt . Die toie Stadt . — ttroll - Oper- 8. , 7. , 10. ,
11. . 12. und 14. Barbier van Sevilla . 8. und ilZ. Tiefland . 9. S rannt Schicchi .
Suzanne » Seheimnis . — vchouspielbau «: 8. , ». und U. Peer Sqnt . 7. und
11. Alt - Berliner Possenabend . 8. ( neu einstudiert ) Die Nibelungen . 10. und
13. Dasselbe . 1Z. Candida . - Schiuer - Tbcoter : 8. , 9, und 11. Frust . I. Tritt
7. Die Röuber . 10. Minna von Barnhelm . 12. Da » Stislungrfest . 18. Kabale
und Liebe . 14. Ein Bollsfeind . — Deutsche » Theater - 8. und III. Hamlet .
9. Der lebende Leichnam . 10. und lt . Der Gras von Eharolais . 12. und 18
Die Jüdin von Toledo . — «ammerspiele - «. . 12. Unsere Nein - Frau 10
11. . 18. , 14. Bom anderen Ufer. — Lesflag - Tbeater - Kaiportage . — Theater inde» «»uiggrätzer Strohe : Wenn der neue Wein blüht . - Deutsche » Opernhap »!8. Tosca . 7. Der Mantel . Savalleria rusticana . 8. Carmen . 9 Tristan und
Ffolfre . >10. Tiesland . 11. Der Troubadour . 12. Der Zigeunerbaron . IS. Aida .14. Tannhöuser . — Graste , Schauspielha »»! Boccaccio . — Graste Volksover im
Theater de, Westen »! 7. Der WUdschiist. 8. und 13. Ein Maskenball 9 Carrn - n10. Boris Sadunow . 11. Lustige Reiber . 12. Die Fledermaus . 14 Rodelin ' dc— Renaissance . Theater : Sommer . — Tie Tribüne - Eine glllckliihc Ehe —
«omosienhau »! Zwei um Eine . - B rliner Theater - Das Weib im Purpur —
rr - anon - Theater - Die nachte Tönzerin . — Rcsid - n, . Theater - 8. bis 10 Die
junge Welt . Ad 11. Sinkemann . zentral . Theater : Der dumme August —
Theater in d « aomm- nd - ntenstr - ze - Das Radiomädel . - Feicdrich . Zjiid lm.
ftadttich «» Theatcr - Der Rabbi von Razareih . - «»mische Oper : Ab S Di «
tanzende Prinzessin . - Luftspirlhaus : £, 8. . 7. Geschlossen . 8. bis 13. ' Dcr
scharf « Löwe. — Metropol - Tbeater - «arnevol der Liebe . - Rene , Operetten .
thcater - Die vertagte Rocht . - Thalia - Theater - Frasquita . — Theater am
R- lle - horlpIa »- Die Perlen der «lropatra . - Reue , Theater am Ioa : Meine
Tochter Otto . - Kleine , Th- ater - Die Gegenkandidaten . — Wallncr . Theater :Madame Pharao . — Walhalla . Theater : Pariete . . Borstellung . - Rai - Tbcnter :
SRobert und Bertram , - «ar . no Tbcolet : Di - Mali vom Steinhof . — Theateram «uesursteadamm - Ladt, Frederik . - Schlustpatk - Theater Stealib - b » 7
8. . 9. 10. Die fünf Frankturier . U. «in der de? «öni " Utt 13. Siisetploft s!
S „ ? taptia : Onkel Cohn . — Theater im Admiralapalaft : Drunter und
drüber . — Bpollo . Theater : Die Abenteuerin . — Intimes Theater - Crepe
�rgette . Hotelabenteuer Der Herr mit der gritneu «rawatte . Wotans Ab.
Ichted. — Schaubuhne tm Reut « Theater am « m: 5. Med ca. 0. und 12. Raub
der Sabinerinnen .

Rachmittag » » « rst » ll » a - eu . Bolksdühne : 8. Eine Ab- echining .
Der S- iratsantrag . 18. Pater und Sohn . - ttroll - Oper- 8. und 13. fnachm .
2) 4 Uhr , Dr. «lau ? - Schauspielha », : 8. ( nachm. 2Ü Uhr ) Rothan der «eise .
77 Schiürr . Theater : 8 und 8 ( nachm. 2' - Uhr ) Nora . 12. und 13. ( nachm.

Uhr ) Flachzmann als Erzieher . — Deutsches Theater : 8. und 13. Alt »
Seldelberg . — «amme- spielc ! 8. und 13. Frühlings Erwachen . — Grast - , Schau .
lp >«lhan »: 8. «önig Oedipus . - Berliner Theater : Fi ' ovo? Hochzeit. - Wallner -
Theater : 8. und 18. Der Raub öer Sab - nerinnen . — Rase , Theater : 18. Der ge-
stiefelte «ater . — Theater im «hmiralapalast : 8. und 13. Ein Walzertraum . —
Apollo - Theater : 8. Iohannisleuer . — vcstwg . Theater : 6. u. 18 Bürger Echtpoel .
— Deutsche » «Ünstter - Tdcatrr : Ssr £ Jnuti .



SewerLMastsbewegung
Lohnpstitik und Vohnungswirtschafl .

3m Wirtschaftsteil des „ Vorwärts " Nr . 157 wurde bereits auf
rt . ic Abhandlung von Prof . Dr . Heinrich Sommerfelds Mann -
beim , hing - ewiefen , die in der „Zeitschrift für Betriebswirtschaft "
tHeft 1) erschien und „ Die Wohnungsmiete des Ar
betters als Betriebskostensaktor " behandelt . Ob der
D- ' rfosicr auch zu jenen „badischen chochschulprofestoren " gezählt wird ,
denen H. rr o. Borstz auf der Onbustrctagung f : tn Mi zfallen be¬
kundete , entzieht sich unserer Kenntnis Jedenfalls nimmt er auf die
von Dr . H. Meißlnger in der „ DAZ . " entwickelte Lohnpolitik
der Unternehmer gegenüber der Wrrstdgerung , vielmehr der Weh
nunzsfrogc , worauf bereits in Nr . 1SI des „ Vorwärts " «in <

gegangen wurde , keine Rücksicht . Sommerfeld kommt vielmehr zu
dem Schluß , daß dem Niedergang unseres Wohnungs -
wesens nur dadurch begegnet werden kann , „ daß
der Arbeitslohn wieder auf eine Höh « gebracht
wird , die es dem Arbeiter ermöglicht , die Miete in

ausreichender Höhe zu entrichten . "
„ 3 st das erdchi , dann wird auch der Bauunternehmer wieder .

gewillt sein , die Finanzierung des Wohnungsbaues für die 3n -
dustric zu übernehmen , eine Enilcstung " die vom Stand¬
punkt der Produktion aus durchaus wünschenswert er -
scheint . "

Dor Verfasser betont die glatte SUbswerständlichkeit : d e r L o h n
muß die Acquivalente enthalten für den Lebens -

unterhalt , die Kleidung die Wohnung , für Kulturbedürfnisie
und für die Vorbereitung zu ? Erziclung dir Fertigkeiten , kurzum , wie
es 5k a r l M a r t ausdrückte , für die Produktion und Reproduktion der
Arb . itskraft . Davon ausgehend ziigt Sommerfeld , daß die Unter -
nehm er den Mieteanteil im Lohn infolge der künstlichen
Niederhaltung der Mieten bisher auf Dritte abgewälzt
haben , die sich natürlich weigern , diele zwangsweise Belastung auf
die Dauer zu tragen und deshalb zur Erhaltung der Mietkasirnen
wenig mehr tun und die Herstellung neu « Wohng - ebäude längst auf -
gegeben haben . Die Arbeitnehmer halxn non dsn nieder¬
gehaltenen Mietpreisen nicht nur keinen Vorteil
gehabt , sondern all die Nachteil « in Kauf nehmen müssen , die
sich daraus nctwendigerweis « ergeben mußten . Die Unter -
n e h m e r hatten und haben diesen Vorteil , der nach der

Untersuchung von S ü h - Stuttgart und den darauf zurückgehenden
Bmöffentlichungen in da Wirtscbaftslurve der „ Frankfurter Zeitung "
den Betrag von fünf Pfennig pro Slunde ausmacht .

„ Diese Bereicherung geschieht auf Kosten des
H a u s b e s i tz e s, in neuerer Zeit auch auf Kosten der All -
Gemeinheit , die durch Wohnungsbauabgaben unter staatlicher
Führung den Miethausbeu finanziert . ( Auch die hygienischen und

sitllich ' n Schäden dürfen dabei nicht vergcsi . ' n werden . Red . d. V. )
Dia Billigkeit würde erfordern , daß die M i e t k o st c n

wieder wie vor dem Krieg als Lohnbestandteil
vom Betrieb getragen werden . "

Es handelt sich hier nicht nur um eine Billigkeit , sondern um
die Notwandigkait , in absehbarer Zeit aus dem Woh -
nungselend herauszukommen , die Lohnpolitik daraus
einzustellen , daß die erfcrdrr . ichen Mieten gezahlt werden können .

Dr . Meißinger jedoch , der de- Lohnpolitik der

Unternehmer rerscht , erblickt gerade darin „ernsteste Gefahren
für Währung und Wirtschalt " denen er „ durch Preisabbau und

Stetgerung der Produktion " vorbeugen will . Di « Unter -

nehmcr glauben gar nicht , wie ungemein groß das Interesse
der Arbeitnehmer an einer Steigerung der Pro -
d u t ti o n ist . All die „ Abgebauten " warten sehnlichst darauf .
Wann die Unternehmer die „ Steigerung der Produktion " nicht nur
als Schlagwort gebrauchten und nicht nur die S t e I g e r u n g
ihrer Profite darunter verständen , wenn sie irgend etwas zur
Steigerung der Produktion getan hätten , außer der P erlange -
rung der Arbeitszeit und der Kürzung der Löhn « ,
dann könnten sie mit einer gewisien Berechtigung verlangen , daß
einige Rücksicht darauf genommen würde . Dach anstatt der gc -
betenen Maßnahme auf betriebstechnischem Gebiete , sind sie lediglich
bemüht , die deutsche Arbcitnehmerschast so weil zu bringen , um selbst
mitoer chinesischenKuliwirtschaftdieÄonkurrenz
auszunebmen . Auf dem Gebiete der Wohnungswirt -
schast soll die t o t a > e Verelendung stabilisiert werden .

Aus der Befürchtung heraus , bei rascherer Anpassung der
Mieten an die notwendigen Wohnunzskostcn eine Lohnzulage für dl «

Mietsteigerung zahlen zu müsien , und zwar den seit Iahren
« inbehaltenen Mietanteil an den Löhnen , der vor dem

Kriege aufzubringen war und nun endlich wieder aufzubringen ist ,
sabotiert das industriell « Unternehmertum die

Produktion , insbesondere aus dem ungemein weitverzweigten
Gebiet « de » Wohnungsbaues , von der ein « ganz wesem -
liche Steigerung der Produktion auf anderen Gebielen abhängig ist .
Die Redensart der Unternehmeranwätte von der „ Steigerung
der Produktion " , mit der all « Maßnahmen der Unternehmer
begründet werden zur tiefsten Senkung unseres Leben shaltungs -
Niveaus , insbesondere der unerhört « Lohndruck und die Verlängerung
der Arbeitszat aus zwölf und mehr Stunden , hat ihre Wirkung
verfehlt .

Will die deutsch « Industrkarbeittrschast nicht „bei vollen

Scheunen " verhungern , in Kleidung und Wäsche verlumpen
und im Wohnungselend vorkommen , dann muß sie wie « in
Mann zusammenstehen , um das Unternehmertum zur
Steigerung der Produktion vorwärts zu treiben . Wir haben
vollen Anspruch auf Arbeit und damit auch aus ausreichende
Ernährung , ordentliche Bekleidung und auch auf
menschenwürdige Wohnung . Niemand in der Welt vcr -

schafft diesen unseren Ansprüchen an das Leben Geltung , wenn w i r

selber es nicht wnl

Lebenshaltungskostcu .
Von einem Angestelllen . der ieii Jahren regelmäßig über Ein «

nahmen und ÄuSgaben Bvcb iübrt . wn » unS iolgende Anistellung
der Aiiegoben einer vierlöpsigi ' n Familie in Berlin während
der Mona » Januar bis März lS ? 4 nur Drr ' ügung gest >lli :

Fainiar Februar März
M. M. M.Ausgaben für :

Wobnung . . . . . . .9,�4 9. 78 9,95
Feuerung und Beleuchtung SS . 72 26 95 18 48
Srnäbrnng . . . . . .154 03 104,79 127 . 06
Kleidimg . Wai » « . SSube . 24 . 45 52 . 20 12,55
Körperpflege . Reinigung . 15 . 82 1247 10,25
Sopalc ÄuSgaben . . . 27 . 45 84 65 36 . 55
Kuliurelle Ausgaben . . , 12 . 40 7,63 6 25

SauShalilingSgegenständ « . 8 — 6 . — 3. 55
Sonstiges . . . . . . .57 . 48 45 31 61 . 65

Zu ' ammen : MI 10 280,12 i87,47

Obgleich Ausgaben für Kartoffeln nicht zu machen waren .
da Eindeckuna im herbsr erfolgte , bctiug de : Prozent ' atz für Er¬
nährung im Januar 42,9 . im Februar 37 4 und im Mörz 44,2 .

Unkr den Ausgabn für „ Sonstiges " befinde : sich Fahrgeld für
zw- tt rrlverbetötiqe Prrfcnoi und «inen Lehrling , während umer

Soziale Ausgaben " di « Einkemmenfkusr nur für ein « Person mit
- . ' ntba ' tm ilt . Trotz der — im Deroleick ' zu anderen — verbältnis -
mäß . g günftiaen Einkommensvahöltnisirn blieb für Kleidung ,
Wöfch « und Schuhe nur «in minimaler Betrag , der lediglich für
Reparaturen verausgabt werden mußte .

Für dkftn . nach immerhin fshr dürftigen Lebensunterha ' t ist
— volle Be' chSfttgling vorausgesetzt — ein Stundenlohn
von 1,45 M. erfordern rfv Mag diese Aufstellung der 21t -
frMia ' chcft als Aillpon , zur S' ärkun - ' ihrer Omanifation dienen .
damit der Verdienst mit den erforderlichen Ausgaben in Einklang
gebracht werden kann .

_

Achtunq , Arbeiter der «liemischett Industrie .
Das Haiipttarifamt Chemie fäll e am 3. April d. I . folgenden

endgültigen Spruch : „ Der Lohn des über 21 Jahr « a ' kn männlichen
Bctriebsarbellers in Fachgrvpp : ll Ortsklasse I b« trögt für die Zeit
vom 2 April bis elnschskßijch 20. Mai 1924 51 Dl . pro Stund « .
Di « Löhne der übrigen Fachgruppen , Ortsklassen . A' lerek ' assen und
weiblichen Arbeitnehmer werden in der bisherigen Form errechnet .
Da di ? Frag « des Handimrkerlobnes nicht vor dem Hsupt ' arifamt
verhandelt worden ist , bleibt ste cffen .

lieber die eventuelle Zweiteilung und Fochzruppenunterteilung
sollen die Parteien im Vezirk verhandeln . "

Verband der Fabrikarbeiter .

„ Prügelnde Arbeitgeber " .
So war «in Bericht über eine Verhandlung des Kaufmanns -

gerich ' s Berlin in Nummer 136 des „ vorwärts " sAbendausgabe vom
20. Mär z) überschrieben . Di « Firma Wilhelm Aöbel , Große
Frankfurter Straß » 137 , ließ uns durch ihren Recksisanwalt unterm
2 April folgende preßae ' etzliche Berichtigung zugehen :

1. Es ist unzutreffend , daß di « Fa . Göbel durch dos Urteil
des Kaufmannsgerichts verurteilt worden ist , der klagenden An -
gestellten das restlich « Gehalt , sowie die ihr einbehaitenen Klcidungs -
stück « und fenstigen Gegenständ « herauszugeben .

Zutreflend ist vielmehr , daß ein bedingtes EnduneU des Kauf -
mannsgerichtes ergangen ist , Inhalts dessen die Entscheidung von

einem Eid « der k ' agenden Angestellten abhängig gemocht ist , daß das
Urteil bisher nicht rechtskräftig ist und daß der Cid bisher nicht
geieist . t ist .

2. Es ist unzutreffend , daß das im Termin überreichte erzllichs
Attest bescheinigt hat . daß die festgestellten Verletzungen die Folge
schwerer Mißhandlungen durch Faustschläge waren .

Zutreffend ist vielmehr , daß das Attest Verletzungen festgestellt
hat , ohne feststellen zu können , woher diese Verletzunzen resümieren
und wann dies « Verletzungen beigebracht sind . "

Nicht berichtigt wird , daß di « Angestellt « während einiger
Stunden in einen Raum eingesperrt worden war und ihr d. ei

Schrisrstücke über Virzich Icistungen vorgelegt wurden , dle� zu
un erschrerbeu sie gezwungen wurde . Nicht berichttat wird , daß die

im Termin vom 14. Januar persönlich erschienenen Inhaber der be -

klagten Firma , Hans und Günther Göbsl auf das

Gericht einen wenig glaubhaften Eindruck ge -
macht haben . Nicht berichtigt wird , daß die Klägerin ver -

letz un gen aufwies , worüber die Leklaqten zunächst jede Erklärung

abge ' ehnr und schließlich nur ihre schriftliche Erklärung wörtlich vor -

getragen haben .
Nach allem schauen die Herren Hans und Günther Gebe ! trotz

dieser Berichtigung keine empfehlenswerten Arbeitgeber für An -

gestellte zu sein . _

Jdealzustäude für reaktionäre Unternehmer .

Zu unserer Notiz in der Abendausgabe vom 2. April schreibt uns

Herr Qucitzsch :
In meinem Betriebe wird weder aus Profitgier noch aus Aus -

beuwngssucht mit 11 stündiger und eoent . längerer
Arbeitszeit gsarbcliet , sondern aus Grund wirtschaftlicher
Zwangslage . Es ist der fchematische Achtstundentag durchaus nicht

beseitigt , sondern ist dieser als nvimale Arbeiiszeit bei mir nach wie

vor anerkanrt und nicht , wie In Ilrcm Arttkol behauptet wird , der

ll ) - Stunden - Arbeitstag . Die über die achtstündige Arbeitszeit hinaus
gclcisttton Arb>' i ! slttstl ! inen worden mit ensspreifrendem Ausschiag

bezahlt , ganz abgesehen davon , daß die Arbeiter selbst in der nar »
malen Arbeitszeit nicht nach dem starren Tariflohn , sondern nach

Leistungen selbstvorständlich über Tarif entlohnt werden . Ebenso

ist es nicht mein Prinzip , gewerkschast ' ich « Grundsätze mit den Füßen

zu treten , und ist noch kein Arbnter . der Ucberstunden nicht leisten
wollte , aus diesem Grunde entlassen worden . Die Leistung der

Mohrarlxtti geschieht ohne Zwang , lediglich auf Grund freier Ver¬

einbarung mit meinen Arbeitnehmern . Daß «ine ge' etzlich » Be -

trieösvartrewng nicht vorhanden ist . dürfte nicht meine Schuld sein .

Ich habe die Arbeiter noch nie an Bildung einer solchen gehindert ,

doch möchte ich bemerken , daß sich in meinem Beuieb wohl das Be -

stehen einer selchen «rübeigt , da meine Arbeiter noch nie nötig

hatten , sich ihre LohiseTdcrui ? ? en erst zu erstreiken , sondern sind bis »

her die Lohnoercinborun�Tt , die , wie bereits eingangs erwäbnt�zum
größten Teil über dem Tariflohn liegen , stets auf gütlichem Wege
( Klrofsen worden . Sie dürsten sich wohl Im großen und ganzen einen
Betrieb iuchen , wo ein dcrarliges gegenseitiges Deiständnis im Ar¬

beitsverhältnis besteht n ie in meinem B» trieb , und dürften wohl
die Arbeiter sehr zufrieden sein , wenn die Pa ' chamanieren rück¬

ständiger Unternehmer sich in dieser Art wie bei mir nui zeigen
würden . "

Herr Qneitzsch bestätigt also im wesentlichen die Angaben der

von uns verösfelitlichlen Zuschrist .

Kommunistischer Ichwindel .
Der ADGB . und die ihm angeschlossenen freien Gewerkschaften

sind bekanntlich aus der Arbeilegcm . einschast der gewerblichen und

industriellen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ausgetreten . Darüber

sollicn eigentlich die Kommunisten besonders befriedigt sein , denn

gerade sie haben die Arbeitsgemeinschaft stets getadelt und die Ge -
werkschaften angeklagt , „ ArbeltsgemeinschafUer " zu sein . Aber auch
setzt sind sie noch nicht zusriedenaestellt . In ihrem Agitationsdrang
eeaeii die Geworkschafien lassen sie deshalb di « tote Arbeitsamem -

fchaft Wiederaufleben . Das geschieht , indem ss« frisch , fröhlich , frei

vehaupten : die Gewerkschaften verhandeln wieder über eine neue

Arbeitsgemeinschaft . Zwar wissen auch die Kommunisten , daß diese

Behauptung plumper Schwindel ist . aber sie hglten es mit Lenin ,
der einmal erklärte : „ Es kommt nicht auf die Wahrheit , sondern

auf die Wirkung an , wer „ wirken " will , muß auch „ schwindeln "
können . " Also in der Annahm « , daß ein überzeugend vorgetragener
Schwindel immer noch Gutgläubige findet , wird den Massen erzählt :
die bösen „ Bonzen " bauen eine neue Arbettsgemeinschast . Und

warum dieser Schwindel ? Er soll dem von Moskau de »

fohlenen Kampf gegen die Gewerkschaften dienen .

also die Position der Schwerindustrie gegen die Ar -

beiterschaft erleichtern . Denn praktisch bedeutet die Zer -
störung der freien Gewerkschaften nichts andere ».
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B erliner Elektriker -

Genossenschaft
azgaM . dem Verl», sozialer Baubetriebe

Berlin N24 . Elsässer Str . 86 - 88
— Femspredter : Norden II SS —

Herstellung clektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
. . elektrischer Bedarfsartikel - •

Ausführung SdmtL Reparaturen
. Preiswerte , gediegene Arbeit •

Frage .

Wo kaufe ich billig
Schokoladen ?

Antwort :

Nur bei

EiscndBiamanl
Kaleeretraßa 4.

Abteilung il:

Zigaretten-Engros- Vertrieb
Andrcasatr . 13 ( Scbles . Buhnh . )

r Möbel
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tu Z- drikpreis - a . Große Auiwahl in
den Modernst . Farben s. Anzüge u. Paletolo

* 2MärH
wöcSientl. Teilzahlung

lielere

tertig und nach Maß

Garantie (er ladeHaseuSitziiVerarhBitorg

MaBsdiiieliierei J. KUfZbBfS
Oranienstraße 160 , I.

Von 4 . S0 Ml * an
hefern wir Arbciiesticfei . StraSen -
atlefel v. 8 IN. an. Meitdlete ) . Schaft -
etlefel , Sporlatiefel , solide Herren '
a tiefet , Uder stets sehr preiswert Au
Wunsch V,rt ' etetbesuch oder Preisliste .
Auch Binzelpaar Abgabe Schah « roB -
bandelsgesellschaft Leder - Phdniz
Schöneweidersir . d, e Rlngbhf Neukötm

Möbelpülleri
Berlin C„ Alexanderefr . AI M. Igp. 1731

Speisezimmer . Herrenzimmer
Wohn - and Schlafs tnmer , sowie
Blnz . lmSbel ahFahr ' k zu hlllli (a»,Pfrtf
Bi » aul trrUrre » gebt ich meiner iserter

,Ä , Mmi' m. Zigarreo . Tabake
bei Batwöln g aü/0 Mabatt

Alle bekannte » SXcttcn wieder am Cugei
Aijiortea von 3 - 80 Ps . pro Stüd

Xobate dtdeulend b' Oiqer geworden .

Arno Geßner ,
Herlin NW. ffitritnr 91 am Ärmmaltterirfi !

tepp decke »

preibOtil , direkt Pabrlk
Bernhard Strohmandel .
liWaMM 72ffU Spltitlmarkt .
E. Seodti i u NUoUburg . PU
aiteetcppbeitmttb oufgaatb .

Sin jlnzng
und Kostumstoff in guter , haltbarer Qua¬

lität liefert zu enorm billigen Preisen das

Tnehhans Süden , Kottbuser Damm *

2. 90 K, 9. ( 0 Jt , 4. 25 5. 50 id. ,

130 br. . r Wo' le

Ä 6. 75. 9. 10
Ko>tDni > Kleider - .
Futterstoffe bc
deutend unuPrcis .

Haarpuder
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z d. Giunewaiüstr

ÜDiitugos-Mariieo
Sdt U Jatm Sptdalid:

Conrad MClier ,
Schkeuditz lelorlr .

ähff ® Tellzalilüiia
cestauet b. -I Ar. za 1 u. wöcre , tl . Abzah unt von
1 G. - M. an. Echte Golohtonen v 8 O. - M an. rsatz -
,»mnen v 3 o - M. an. iähne ohne Gaumcnciaite v.
3 Q. M an. Zahnz mh Betäub I 0. - M, b Bestwig .

von Gebissen trails Rat und Mundumersuchune graii ».
i Jahre weitgehende Garantie , lieber gj ODOGebisse zur

vollsten Zufriedenheit selleler ».

BatVf . Ri , teiH Straisc 1.
vmT Voraekger l0 ° /n Babatf .

Aus¬

schneiden ! „ i

U Auf¬

bewahren !
Spezialvcrkaaf von Bettwäsche . -

Nur prima Ware , enorm Pilllae Preise Kein Laden !
MünzatraB « 2. 1 «of . pa ' fcrte rechts »

das Beste 7. 50]«. per Meter

Großes Lager in allen Qualitäten

Achten Sie genau auf die Firma

Tttehhaus Süden
Kottbuser Kamm 4

WAss" Fahrgeld wird vergütet ' Wlk

£ im A. alörriona &scbriß '

md farbigem Umxtdajcf,
vielen Addern im $ext .
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	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

